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Grußwort/Einführung 
 

Dr. Dieter Koch1 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
ich darf Sie ganz herzlich hier in Wei-
mar begrüßen. Ich freue mich, dass 
Sie der Einladung der AG Boden-
schätzung und Bodenbewertung der 
DBG, der LFD sowie der TLUG so 
zahlreich gefolgt sind. Allein Ihr Inte-
resse an dieser Veranstaltung ist für 
mich ein positives Signal und weiteres 
Indiz für die Aktualität und fachüber-
greifende, interdisziplinäre Relevanz 
der Thematik „Bodenschätzung“. 
 
Dass Sie erneut nach 2004 – damals 
Gotha – wieder einen Veranstaltungs-
ort in Thüringer gewählt haben und 
überdies dann noch die Kulturmetro-
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pole Weimar, freut mich als Vertreter 
des TMLNU natürlich besonders. 
 
„Wo finden Sie auf einem so engen 
Fleck so viel Gutes?“ – so schwärmte 
schon einst Goethe von seiner Wahl-
heimat. Und gemeint waren hiermit 
nicht nur die landschaftlichen und kuli-
narischen Reize Thüringens, sondern 
wohl insbesondere auch das damals 
herrschende offene Denken, dass das 
kulturelle geistige Leben in Weimar 
prägte. Ich hoffe, dieser genius loci 
Weimars wird die anstehenden Vor-
träge und Diskussionen begleiten und 
beflügeln. 
 
Herr Finanzpräsident Martin hat auf die 
Bedeutung der Bodenschätzung, ins-
besondere im steuerlichen aber auch 
im außerfiskalischen Bereich, hinge-
wiesen. Als ein Vertreter des Boden-
schutzes bzw. der Umweltverwaltung 
Ihnen nochmals darzulegen, warum 
die Bodenschätzung eine Datenquelle 
mit erstrangiger Bedeutung ist, warum 
überhaupt und für welche bodenbezo-
genen Fach- und Vollzugsaufgaben 
diese benötigt wird, hieße wohl, „einem 
Schweitzer das Melken zu erklären“. 
 
Deshalb möchte ich dies an dieser 
Stelle auch nicht tun. Auch mit dem 
Hinweis, dass die Frage der boden-
schutzrelevanten Nutzungs- und An-
wendungsmöglichkeiten bereits im Fo-
cus des Workshops in Mainz 2007 
standen. Darüber hinaus wird auf au-
ßerfiskalische Nutzungs- und An-
wendungsmöglichkeiten - diesmal mit 
dem Schwerpunkt auf den landwirt-



schaftlich/bodenkundlichen Bereich - in 
den anstehenden Vortragsblöcken II, 
III und IV sicherlich noch vertiefend 
eingegangen. 
 
Aber lassen Sie mich dennoch kurz 
zwei Punkte aufgreifen, die mir wichtig 
erscheinen bzw. mir am Herzen liegen! 
 
Mit der Novelle des BodSchätzG Ende 
2007 sind die Zweifel am Festhalten 
der Institution der Bodenschätzung 
beseitigt worden. Mit dieser Novelle ist 
gesetzlich nicht nur manifestiert, dass 
die Kontinuität der Bestandsaufnahme 
der Agrarflächen gewahrt bleibt. Es 
wurde zudem der Anwendungsbezug 
der Bodenschätzung im außerfiska-
lischen Bereich erstmals explizit und 
zu Recht betont! 
 
Genau auf diese beiden Aspekte  

– Kontinuität der Bestandes-
aufnahme und 

– Anwendungsbezug im au-
ßerfiskalischen Bereich 

hatte die Bund-/Länderarbeits-
gemeinschaft Bodenschutz im Rahmen 
der Novellierungsarbeiten mit zwei Be-
schlüssen explizit hingewiesen. Ob 
und inwieweit dies dazu beigetragen 
hat, das von uns Bodenschützern ge-
wünschte Ergebnis in Form der jetzt 
vorliegenden Novelle zu erhalten, mag 
ich nicht zu beurteilen. Sicherlich hat 
es aber wohl nicht geschadet! 
 
Fakt ist aber unstreitig, dass es in den 
heutigen Zeiten, die geprägt sind von 
dem Wunsch und der Forderung nach 
Deregulierung und Kosteneinsparung, 

nur auf und mit dieser gesetzlichen 
Grundlage überhaupt noch gelingen 
kann, zusätzliche Mittel und Res-
sourcen in der Verwaltung zu mobili-
sieren, um die Voraussetzungen für 
eine fachübergreifende Nutzung der 
Daten zu ermöglichen, soweit dies e-
ben noch nicht geschehen ist. 
 
Einige Bundesländer können sich bei 
diesem Thema entspannt zurück-
lehnen, da sie bereits über eine flä-
chendeckende Digitalisierung des Kar-
tenwerks verfügen. Andere eben nicht 
und hierzu zählt leider auch noch der 
Freistaat Thüringen. 
 
Und damit komme ich zu dem zweiten 
Aspekt: Unsere derzeit in Thüringen 
laufenden Bemühungen zur Schaffung 
der Voraussetzungen für eine breite 
fachübergreifende Nutzung der Ergeb-
nisse der Bodenschätzung. 
 
Bereits Ende der 90er Jahre hat das 
TMLNU den Versuch unternommen, in 
ressortübergreifenden Gesprächen zu 
einer Lösung in Sachen flächen-
deckende Digitalisierung des Karten-
werks der Bodenschätzung zu kom-
men. Leider haben unsere damaligen 
Anstrengungen noch nicht zu dem ge-
wünschten Ziel geführt. Aus Kapa-
zitätsgründen und wegen anderweiti-
ger Prioritätensetzung sah sich insbe-
sondere die Kataster- und Vermes-
sungsverwaltung noch nicht in der La-
ge, im Rahmen des Aufbaus der ALK 
die Schätzungsfolien zu vektorisieren 
und gleichzeitig zu digitalisieren. 
 



Aufgrund der Kooperation zwischen 
der Finanz- und Umweltverwaltung ist 
es seither jedoch immerhin gelungen, 
dass mittlerweile nahezu das kom-
plette Buchwerk und ca. 15 % der Thü-
ringer Gemarkungen digital zur Verfü-
gung stehen. Dabei wurden im Zuge 
der Digitalisierungsarbeiten der LFD 
bislang sämtliche Bohrpunkte mit er-
fasst. Dies soll auch künftig so der Fall 
sein. Allerdings ist trotz der bisher er-
zielten Fortschritte davon auszugehen, 
dass die noch ausstehenden Arbeiten 
zur Digitalisierung des Kartenwerks 
unter den derzeitigen Rahmenbedin-
gungen erst in nahezu 20 Jahren ab-
geschlossen sein werden. Vor diesem 
Hintergrund hat das TMLNU nochmals 
die Initiative ergriffen, mit dem Ziel, in 
einer ressortübergreifenden Anstren-
gung insbesondere die noch erforderli-
chen Vektorisierungs- und Digitalisie-
rungsarbeiten des Kartenwerks mittel-
fristig abzuschließen. 
 
Im Ergebnis der bisher geführten res-
sortübergreifenden Gespräche hat sich 
erfreulicherweise gezeigt, dass das 
eigentliche Ziel, nämlich die breite 
fachlich Nutzung der Daten der Bo-
denschätzung, von keiner Seite in Fra-
ge gestellt wird. Insofern wird aner-
kannt, dass auch die Voraussetzungen 
hierfür nunmehr geschaffen werden 
sollten. Dies bedeutet einerseits die 
bereits erwähnte Digitalisierung des 
Kartenwerks zeitnah abzuschließen. 
Angestrebt wird dabei eine ressort-
übergreifende Finanzierung und fach-
liche, interdisziplinäre Begleitung der 
zu vergebenden Leistungen. 

 
Voraussetzungen für die Nutzung der 
Daten der Bodenschätzung schaffen, 
bedeutet aber andererseits auch – und 
da verrate ich kein Geheimnis – den 
daran interessierten Fachbehörden 
und Dritten einen automatisierten 
Zugriff auf die Daten zu ermöglichen. 
Thüringen verfolgt das übergeordnete 
Ziel, die in der Landes- und Kommu-
nalverwaltung erzeugten Geodaten der 
Verwaltung, der Wirtschaft und den 
Bürgern über Geodienste standard-
konform zur Verfügung zu stellen. Die 
Geodaten sollen zentral als Sekundär-
datenbestand gehalten und durch zent-
rale Dienste angeboten werden. Auf-
bauend auf diesem Grundgedanken 
einer Geodateninfrastruktur wurde seit 
2005 GEOPROXY, als die zentrale 
Geodatenhaltungs- und Bereitstel-
lungskomponente unter Federführung 
des TMBLM konzipiert und realisiert. 
Die Projektphase konnte in 2008 er-
folgreich abgeschlossen werden. 
GEOPROXY soll nun sukzessive mit 
Geodaten gefüllt werden. Momentan 
laufen auf der Fachebene die erforder-
lichen Abstimmungen, um zu gewähr-
leisten, dass auf die bereits vorhan-
denen, aber auch künftig noch zu digi-
talisierenden Daten der Boden-
schätzung über GEOPROXY zuge-
griffen werden kann. Damit wäre eine 
weitere Voraussetzung geschaffen, für 
eine künftig breite und interdisziplinäre 
Nutzung. 
 
Digitalisierung und automatisierter 
Zugriff auf die Datenquellen sind zwar 
unerlässlich, stellen aber nur die Vor-



aussetzungen für eine Nutzung der 
Daten dar. Letztlich müssen Verfahren 
zur Bewertung der Daten zur Anwen-
dung kommen, um beispielsweise die 
aus Sicht des vorsorgenden Boden-
schutzes notwendigen großmaßstä-
bige Bodenfunktionskarten zu generie-
ren. In der Vergangenheit haben sich 
zwei grundsätzlich verschiedene me-
thodische Ansätze herauskristallisiert: 
Einerseits die Übersetzung der Profil-
beschreibungen der bestimmenden 
Grablöcher; andererseits die direkte 
bodenfunktionsbezogene Auswertung 
der Klassenzeichen ohne Übersetzung 
der Ursprungsdaten. Die TLUG ist be-
auftragt worden, in Zusammenarbeit 
mit der TLL zu prüfen, für welche Fra-
gestellung welcher methodische An-
satz bevorzugt werden sollte. Dabei 
sind insbesondere auch die Fragen 
des Qualitätsmanagements bei der 
Aufbereitung der Daten zu beachten. 
Ggf. ergeben sich daraus auch Anfor-
derungen im Hinblick auf die Datener-
hebung im Rahmen der Bodenschät-
zung. 
 
Meine sehr verehrten Damen und Her-
ren, 
 
ich darf abschließend nochmals allen 
persönlich danken, die mit ihrem orga-
nisatorischen Geschick, ihrem Einsatz 
und Engagement das Zustandekom-
men der Tagung und der Exkursion 
ermöglicht oder unterstützt haben. 
 
Mein ganz besonderer Dank gilt in die-
sem Zusammenhang dem Obmann 
der AG Bodenschätzung, Herrn Dr. 

Capelle, Herrn Rötscher von der 
ThLFD sowie Herrn Brandtner von der 
TLUG. Allen Referentinnen und Refe-
renten gilt mein Dank dafür, dass sie 
bereit sind, an dem fachlichen Pro-
gramm mitzuwirken und so zum Gelin-
gen der Veranstaltung beitragen. 
 
Ich wünsche allen Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern eine äußerst interes-
sante und informative Veranstaltung 
sowie einen fruchtbaren Meinungsaus-
tausch. 
 
 
 




